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NEUE RÄUME FÜR EINE RASSISMUSKRITISCHE KIRCHE: AUSGANGSLAGE 
UND MÖGLICHKEITEN DER RASSISMUSKRITISCHEN SENSIBILISIERUNG



Rassismus
…als Strukturierungsmerkmal der Gesellschaft im postkolonialen 

und postnationalsozialistischen Deutschland
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Abwehrmechanismen



   
    

 

Distanzierungsmuster: Praktiken im Umgang mit Rassismus 
(Nach A. Messerschmidt 2010)

 Rassismusdiagnosen als Skandal

 Verlagerung von Rassismus in den (Rechts- )Extremismus

 Kulturalisierung

 Verschiebung von Rassismus in die Vergangenheit
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Interkulturelle Entwicklung der EKvW (2023)
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Interkultur braucht Rassismuskritik

Erfahrungen aus dem Prozess der EKvW „Kirche in Vielfalt – Interkulturelle Entwicklung“
Welches Kulturverständnis liegt den Prozessen zugrunde?

 Essentialisierung von Kultur, Verschleierung von Machtverhältnissen, Kulturkategorie als Äquivalent zu 
„Rasse“, Interkultur dient dem Management von Unterschieden aus dominanter Perspektive; Interkulturelle 
Kompetenz ist Herrschaftskompetenz (Paul Mecheril)

Welches Ziel verfolgt der interkulturelle Ansatz?

 Verstehen des „Anderen“  Othering in der postmigrantischen/posthomogenen Gesellschaft, Wir-Sie-
Dichotomie keine adäquate Ausgangslage

Wer ist das „Wir“, das spricht? Über wen wird gesprochen?

 Selbstbild Kirche: nicht migrantisches, weißes, deutsches „Wir“; Diverse Verortung: Migrant*innen der 
ersten bis vierten Generation, BI_PoC ohne Migrationshintergrund, Post-Ost-Perspektive / 1,5 Generation…
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Interkultur braucht Rassismuskritik

Erfahrungen aus dem Prozess der EKvW „Kirche in Vielfalt – Interkulturelle Entwicklung“
Wer trägt Verantwortung im Prozess, wer sitzt im Steuerungsgremium?

 Leitung des Prozesses von Personen mit transkulturellen Lebenserfahrungen, Anerkennung und 

Zentrierung des (Erfahrungs-)Wissens und der Erkenntnisprivilegien; Teilhabe jenseits von Repräsentation 

& Tokenism: Powersharing, Zugang zu Ressourcen & Entscheidungsmacht

Leitsatz der Fachgruppe Antirassismus und weiße Privilegien:

 „Wir können nicht über Vielfalt in Räumen reden, in denen die Vielfalt, die wir meinen, nicht repräsentiert 
ist.“
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Abwehrmechanismen zur Dethematisierung von Rassismus

Derailing
 Whataboutism („In den USA ist der Rassismus viel schlimmer.“)

 Selbstzentrierung („Ich habe auch schmerzhafte Erfahrungen.“ / „Dein Vorwurf verletzt mich.“)

 Tone Policing („Dein Ton ist zu laut/aggressiv/emotional. Beruhige dich!“)

 Gaslighting („Du hast eine verzerrte Wahrnehmung, du übertreibst.“)

 Rassismusvorwurf als „Waffe“ („Ich soll durch den Vorwurf mundtot gemacht werden.“)

 Klassenarrogante Rassismusverleugnung („Rassismus ist ein Problem der Unterschicht.“)

 Rassismusrelativierendes Anekdotenargument („Ich kenne aber jemanden, der…“)
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Die Betroffenenperspektive (nach Staci K. Haines)

Drei Grundbedürfnisse

 Sicherheit
 Zugehörigkeit

 Würde

13



   
    

 

Umgang mit Rassismus
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„Lassen Sie kein Missverständnis aufkommen, dass
Themen, wie Menschenwürde und das Grundgesetz,
nicht verhandelbar sind. Aber bleiben Sie zugleich
barmherzig, auch mit denjenigen in Ihrem Umfeld, die
durch abwertende Äußerungen oder Handlungen wenig
Barmherzigkeit zeigen. Besonders in einem so heiklen
Themenfeld ist es wichtig, immer wieder zu betonen,
dass nie der Mensch verurteilt wird, sondern immer nur
eine Einstellung oder eine Handlung. Versuchen Sie,
mit Ihrem Gegenüber dennoch im Gespräch zu bleiben
– und wenn das nur bedeutet, dass Sie Fragen stellen.“

Aus: Nächstenliebe leben, Klarheit zeigen, hg. v. der 
Ökumenischen Arbeitsgemeinschaft Kirche für Demokratie 
und Menschenrechte in Sachsen, 2019, S. 168



   
    

 

Weiße Fragilität (White Fragility nach R. DiAngelo 2011)

Der Begriff beschreibt wie weiße Menschen reagieren:

• wenn sie auf eigenes rassistisches Verhalten angesprochen werden

• wenn ihr Weißsein und damit verbundene Privilegien zur Sprache kommen

• wenn Rassismus als ein gesamtgesellschaftliches System erklärt wird

 Der Rassismusvorwurf zählt als emotional schwerwiegender als das Verhalten, welches den Vorwurf 
ausgelöst hat.

 Identität als gute, moralische Menschen wird erschüttert

 Leugnung rassistischer Strukturen („weiße Solidarität“)
 Wut, Relativierung, empörte Verteidigung, Stille, Einschüchterung, Rückzug, Zentrierung der eigenen 

Gefühle („white tears“)

 Zielt darauf, ab die Person zu bestrafen, die Rassismus angesprochen hat

 Akte weißer Zerbrechlichkeit stellen eine Gewalterfahrung für BI_PoC dar 
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